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Für über 100 Jahre war der Rotfuchs der 
grösste vierbeinige Beutegreifer im Schweize-
rischen Nationalpark (SNP). Dies änderte sich 
mit dem Auftauchen des einzelnen Wolfs-
weibchens F18 Ende 2016, und spätestens 
mit der Bildung des Wolfsrudels Fuorn, das im 
Jahr 2023 und 2024 Welpen im Park aufzog.
Wie wirkt sich die Rückkehr des Wolfs in die 
Nationalparkregion auf den Fuchs und dessen 
Beutetiere aus? Diese Frage untersucht der 
SNP in einem 2016 gestarteten Fuchsprojekt. 
Zum Einsatz kommen dabei unter anderem 
systematische Kotsammlungen entlang der 
Wanderwege im Sommer sowie Spurensu-
chen entlang vorgegebener Routen im Winter.

Wie beein�usst der Wolf die Fuchspräsenz?
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Der Verein Wisent im Thal setzt die Planungen 
für die nächste Projektphase «Halbfreiheit» 
weiter fort. Nach vertieften Abklärungen steht 
mit den bereits erfolgten Zusagen der Bürger-
gemeinde Solothurn sowie von Benjamin und 
Theres Brunner weiterhin ein zusammenhän-
gendes Gebiet von rund 6.4 km² zur Verfü-
gung. Ziel ist es, das Gesuch im Laufe des 
Sommers bei der zuständigen Behörde einzu-
reichen.
Ziel des Projekts ist es, mit einer Wisent-
Testherde zu untersuchen, ob der im Mittelal-
ter hierzulande ausgerottete Wisent heute als 
Wildtier im Jura tragbar ist. Der Versuch in ei-
nem rund 100 Hektaren grossen Gehege dau-
ert von 2022 bis 2027. Das Testgelände ge-
hört der Bürgergemeinde Solothurn und dem 
Landwirt und Wisent-Ranger Benjamin Brun-
ner und seiner Frau Theres Brunner und ist für 

InfoBat ist das gemeinsame Projekt der Stif-
tung Fledermausschutz und des Naturhistori-
schen Museums Genf und steht für frischen 
Wind im Artenschutz.

Die beiden Zweigstellen in Zürich und in Genf 
arbeiten Hand in Hand, um den Schutz unserer 
heimlichen Königinnen der Nacht in allen 26 
Kantonen durch Vernetzung, Wissen und Zu-
sammenarbeit zu stärken. Die Mission ist es, 
die natürlichen Fledermauspopulationen und 
ihre Lebensräume zu schützen und zu fördern.

Bei den Kotsammlungen im Sommer verhielt 
es sich ähnlich: Zwischen 2016 und 2020 
wurden über den 2. und 3. Durchgang zusam-
men zwischen 191 und 246 Fuchskotproben 
entlang der Wanderwege im SNP gefunden. 
Im Jahr 2024 waren es dagegen nur 118, also 
38 % bzw. 52 % weniger als in den Jahren 
2016 bis 2020.
� nationalpark.ch/wie-beein+usst-der-wolf-die-fuchspraesenz/

die Dauer des Versuchs eingezäunt. Es wird 
während der Projektzeit weiterhin land- und 
forstwirtschaftlich genutzt, und der Zugang für 
die Öffentlichkeit wird nicht eingeschränkt.
� www.wisent-thal.ch

Das Projekt InfoBat geht aus den beiden Koor-
dinationsstellen für Fledermausschutz Ost 
(KOF) und West (CCO) hervor. Mit dem Projekt 
InfoBat werden die beiden Projekte vereint. 
Dadurch ist es möglich, dass der Fledermaus-
schutz neu mit nationaler Stimme auftritt, wo-
durch er massgeblich gestärkt werden dürfte. 
InfoBat basiert auf einer Mehrjahresplanung 
und wird vom Bundesamt für Umwelt BAFU 
unterstützt.
� https://+edermausschutz.ch/infobat-1

InfoBat

Wisent im Thal: Planungen für Phase Halbfreiheit werden 
weitergeführt

Die mittlere Anzahl Fuchsspuren pro ‘Such-
Durchgang’ über alle Routen zwischen den 
Wintern 2016 bis 2020 (ohne bzw. mit einem 
Einzelwolf im SNP) lag relativ konstant zwi-
schen 35 und 46. Im Winter 2024 (mit einem 
Wolfsrudel im SNP) waren es hingegen gera-
de mal 26, also 26 % bzw. 43 % weniger als in 
den Jahren zuvor.
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Erstmals konnte das Luchsmonitoring der 
Forstlichen Versuchs- und Forschungsanstalt 
Baden-Württemberg (FVA) mittels GPS-Da-
ten verfolgen, wie ein Luchs vom Südschwarz-

wald in die Schweiz wandert. Luchs Juro zeigt, 
wie wichtig die Vernetzung von Wildtierle-
bensräumen ist.
� https://www.kora.ch/de/aktuell/fva-baden-wuerttemberg-
luchs-juro-ueberwindet-hochrhein-hin-zur-schweiz-1044

Luchs Juro überwindet Hochrhein hin zur Schweiz

Beim Wolf erfolgt die FortpLanzung in der Re-
gel durch ein einzelnes Paar innerhalb des Ru-
dels. Es kommt jedoch vereinzelt vor, dass sich 
zwei Fähen im selben Jahr innerhalb derselben 
Gruppe fortpLanzen: Man spricht in diesem 
Fall von einer «doppelten Reproduktion». Die-
ses Phänomen ist bei Wölfen bekannt und in 
verschiedenen Regionen dokumentiert, unter 
anderem in Europa und Nordamerika.

Im Jahr 2025 wurde im Wallis erstmals in der 
Schweiz eine doppelte Reproduktion bei Wöl-
fen nachgewiesen. Genetische Analysen 
konnten bestätigen, dass sich innerhalb des  
Chablais-Rudels sowohl die Leitfähe F43 als 
auch deren Tochter mit demselben Männchen 
fortgepLanzt haben.
� https://www.kora.ch/de/aktuell/erste-doppelte-reproduktion-
in-der-schweiz-nachgewiesen--1075

Erste doppelte Reproduktion in der Schweiz nachgewiesen

Der Fischotter ist nach mehr als 50 Jahren Ab-
wesenheit wieder in den Kanton Schwyz zu-
rückgekehrt. Wie der Kanton mitteilt, wurden 
durch gezielte Suchaktionen mit Artenspür-
hunden Nachweise an der Linth, der Wägitaler 
Aa sowie der Chli Aa erbracht.
Bereits zu Beginn des Jahres wurde der Fisch-
otter im Linthgebiet des Kantons St. Gallen 
nachgewiesen; von dort ist es ein kurzer Otter-
sprung bis in den Kanton Schwyz.
Die letzte ofNzielle Beobachtung eines Fisch-
otters im Kanton Schwyz erfolgte im Jahr 1974 
bei Biberegg in der Gemeinde Rothenthurm, 
danach verschwand die Art aus dem Kanton 

und 1989 gar ganz aus der Schweiz. Seit eini-
gen Jahren breitet sich der Fischotter natürli-
cherweise in der Schweiz wieder aus, nun hat 
er Schwyz erreicht.
� https://prolutra.ch/category/news/

Der Fischotter ist zurück im Kanton Schwyz

Grosse Freude im Artenschutzprojekt „Luchs 
Thüringen – Europas Luchse vernetzen“: Die im 
August 2024 ausgewilderte Luchsin Vreni, von 
der lange jede Spur fehlte, ist wieder aufgetaucht 
– gemeinsam mit mindestens einem Jungtier.
Vreni stammt aus dem Wildnispark Zürich, Ihr 
Nachwuchs markiert einen entscheidenden 

Schritt beim Aufbau einer stabilen Population. 
Ziel des Projekts ist es, im Thüringer Wald eine 
dauerhafte Luchspopulation zu etablieren und 
damit eine wichtige Verbindung zwischen den 
bestehenden Vorkommen im Harz und im 
Bayerischen Wald zu schaffen.
� https://www.linking-lynx.org/de/news/projektupdate--183

Verschollene Luchsin Vreni wieder aufgetaucht – 
mit Nachwuchs
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https://www.kora.ch/de/aktuell/fva-baden-wuerttemberg-luchs-juro-ueberwindet-hochrhein-hin-zur-schweiz-1044
https://www.kora.ch/de/aktuell/fva-baden-wuerttemberg-luchs-juro-ueberwindet-hochrhein-hin-zur-schweiz-1044
https://www.kora.ch/de/aktuell/erste-doppelte-reproduktion-in-der-schweiz-nachgewiesen--1075
https://www.kora.ch/de/aktuell/erste-doppelte-reproduktion-in-der-schweiz-nachgewiesen--1075
https://prolutra.ch/category/news/
https://www.linking-lynx.org/de/news/projektupdate--183
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Seit 15 Jahren untersucht die Vogelwarte die 
Ökologie des gefährdeten Waldlaubsängers 
(siehe Titelbild) im Jura. Das Projekt lieferte ei-
nige Beobachtungen, die Fragen aufwarfen: 
Männchen siedelten sich bevorzugt dort an, wo 
bereits andere Männchen ein Revier besetzt 

hatten. Die Untersuchungen deuten darauf hin, 
dass Waldlaubsänger singende Artgenossen 
nutzen, um die Umgebung genauer zu begut-
achten und ein geeignetes Revier zu Nnden.
� https://www.vogelwarte.ch/de/news/einem-meistersaenger-
auf-der-spur/

Einem Meistersänger auf der Spur

Kampagne «Stopp Japankäfer» lanciert

Vögel

Der Japankäfer ist ein Schadorganismus, der in 
der Landwirtschaft grosse Schäden anrichten 
und ganze Ernten zerstören kann. Aufgrund der 
fortschreitenden Verbreitung des Käfers hier-
zulande und im angrenzenden Ausland lanciert 
das Bundesamt für Landwirtschaft (BLW) eine 

Kampagne zur Sensibilisierung der Bürger:in-
nen sowie der Reisenden. Damit soll die Bevöl-
kerung zur Wachsamkeit aufgerufen und die 
Verbreitung des Käfers verlangsamt werden.
� https://www.agroscope.admin.ch/de/kampagne-stopp-japan-
kaefer-lanciert

Geeignete Felsnischen für Bartgeierhorste sind 
selten. Daher nutzen Bartgeier diese Nischen 
oft über viele Generationen. In jeder Brutsaison 
bauen sie am Horst weiter und tragen dazu 
neues Nistmaterial ein.
Ein aus Gräsern und Zweigen gefertigter 
Schuh aus dem 14. Jahrhundert und die Reste 
eines Korbes aus dem 19. Jahrhundert. Dies 
sind nur einige der historischen Fundstücke, die 
sich in alten Bartgeierhorsten in Spanien ange-
sammelt haben und Aufschluss über vergan-
gene Zeiten geben.
� https://bartgeier.ch/news/geschichtsforschung-mit-bartgeiern

Geschichtsforschung mit Bartgeiern
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https://www.vogelwarte.ch/de/news/einem-meistersaenger-auf-der-spur/
https://bartgeier.ch/news/geschichtsforschung-mit-bartgeiern
https://www.agroscope.admin.ch/de/kampagne-stopp-japankaefer-lanciert
https://www.agroscope.admin.ch/de/kampagne-stopp-japankaefer-lanciert
https://bartgeier.ch/news/geschichtsforschung-mit-bartgeiern
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Das Zeitfenster für die Rettung des Roi du Doubs verkürzt sich
Der Rhône-Streber (Zingel asper), besser be-
kannt als «Roi du Doubs», ist ein kleiner Fisch 
aus der Familie der Barsche. Wie sein Name 
schon sagt, ist diese Art an das Einzugsgebiet 
der Rhône gebunden. In der Schweiz lebt er 
nur noch im Doubs, wo er vom Aussterben be-
droht ist – und mit ihm sein genetisches Erbe. 
Der streng geschützte Rhône-Streber ist An-
lass für einen nationalen Aktionsplan zuguns-

ten des Doubs, der vom Bundesamt für Um-
welt in Zusammenarbeit mit den Kantonen 
Jura und Neuenburg geleitet wird. Ein ganzer 
Katalog vorgeschlagener Massnahmen ist ihm 
gewidmet, die leider bislang erfolglos blieben. 
Angesichts der Dringlichkeit der Lage muss 
nun eine Aktion der letzten Chance ergriffen 
werden.
� https://www.pronatura.ch/de/2026/das-zeitfenster-fuer-die-
rettung-des-roi-du-doubs-verkuerzt-sich

Wildbienen und P�anzen – ein Zusammenleben auf 
engstem Raum
In der Schweiz leben etwa 620 Wildbienenar-
ten, zu denen auch die Hummeln gehören. Sie 
haben sehr unterschiedliche Ansprüche an 
ihren Lebensraum. So benötigen sie struktur-
reiche Flächen für ihre Nistplätze und ein gros-
ses Angebot an PLanzen zur Nahrung und als 
Baumaterial. Etwa die Hälfte der Wildbienen 
legen ihre Brutzellen in selbstgegrabenen 

Hohlräumen im Boden an. Ein Viertel nutzt be-
stehende Hohlräume, seien das hohle PLan-
zenstängel, Totholz oder Fels- und Mauerspal-
ten. Das letzte Drittel macht es ähnlich wie der 
Kuckuck und legt die Eier in Brutzellen von an-
deren Arten ab. Deshalb werden sie auch Ku-
ckucksbienen genannt.
� https://nationalpark.ch/forschung/wildbienen-und-p+anzen-
ein-zusammenleben-auf-engstem-raum/

Im Auftrag des BAFU und gemeinsam mit 
Info Fauna untersucht Artenspürhunde 
Schweiz den Einsatz von Artenspürhunden 
zur Suche nach Gelegen gebietsfremder 
Wasserschildkröten. Dies gewinnt angesichts 
der Klimaerwärmung und zunehmender Fort-
pLanzungserfolge an Bedeutung. Ein Ausbil-
dungsaufenthalt in Spanien ermöglichte es, 
natürliche Gelege im Feld erkennen zu lernen 
und die Spürhunde auf den Geruch der Gele-
ge zu konditionieren und somit die Grundlage 
für künftige Einsätze in der Schweiz zu schaf-
fen. Während 23 Feldtagen im Raum Valen-
cia wurden 33 natürliche, intakte Gelege lo-
kalisiert sowie 295 Eier und 24 adulte Tiere 
gesichert und den zuständigen Stellen über-
geben. Die hohe Variabilität der Neststandor-
te erfordert die Berücksichtigung zahlreicher 
potenzieller Nistplätze, die teils über 100 Me-

ter vom Gewässer entfernt liegen. Die ausge-
bildeten Teams stehen für die gezielte Lokali-
sierung von Gelegen und die Unterstützung 
von Managementmassnahmen in der 
Schweiz bereit.
� https://www.artenspuerhunde.ch/schildkroeten-gelege

Bekämpfung gebietsfremder Wasserschildkröten mittels 
Artenspürhunden 
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https://www.pronatura.ch/de/2026/das-zeitfenster-fuer-die-rettung-des-roi-du-doubs-verkuerzt-sich
https://www.pronatura.ch/de/2026/das-zeitfenster-fuer-die-rettung-des-roi-du-doubs-verkuerzt-sich
https://nationalpark.ch/forschung/wildbienen-und-pflanzen-ein-zusammenleben-auf-engstem-raum/
https://nationalpark.ch/forschung/wildbienen-und-pflanzen-ein-zusammenleben-auf-engstem-raum/
https://www.artenspuerhunde.ch/schildkroeten-gelege
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Die Hausratte
Man trifft sie in Städten, in Wäldern, auf FeldLuren und auf nahen und fernen Inseln an. In Mitteleu-
ropa jedoch ist die Hausratte inzwischen so selten geworden, dass sie auf nationalen Roten Listen 
steht. Ihre Geschichte ist eng mit der unseren verknüpft und ohne uns wäre sie nicht da, wo wir sind. 
Überraschenderweise ist trotzdem wenig über die kleine Schwester der Wanderratte bekannt.
� Fauna Focus 108 Hausratte
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Vor den Toren der Südschweiz
Halsbandsittiche leben in ihrer südasiatischen Heimat seit Urzeiten im Umfeld des Menschen. 
Sie Liegen pfeilschnell und prägen mit ihren lauten Schwärmen so manche Kulturlandschaft in 
Indien. Heute Liegen sie auch in Stadtparks von London bis Milano, und brüten in Baumhöhlen, 
Hausfassaden oder Brutkästen der europäischen Siedlungslandschaft. In klimabegünstigten 
Städten Europas leben seit einigen Jahrzehnten grössere Schwärme. Der Halsbandsittich steht 
auch vor den Toren der Schweiz, denn einzelne der Vögel wanderten von Norditalien her ins 
Tessin ein.
� Fauna Focus 107 Halsbandsittiche

Neue Ausgaben der Heftreihe Fauna Focus 

Neuerscheinungen

Wildtiere am Haus – so gelingt das Miteinander
Das Buch widmet sich den Tierarten, welche 
Gebäude als Teil ihres Lebensraums nutzen, 
und den Massnahmen, die zur Erhaltung und 
zur Förderung dieser Arten bzw. zum friedli-
chen Zusammenleben beitragen. Im Fokus 
stehen gebäudebewohnende Tierarten wie 
Mauersegler und Schwalben, spaltenbewoh-
nende Fledermäuse, Falken, Steinmarder, 
Spinnen und Wildbienen sowie viele weitere 
Tierarten. Das Buch widmet sich zudem den 
Massnahmen, die den Schutz des Gebäudes 
und die Minimierung der KonLikte zwischen 
wild lebenden Mitbewohnern mit den 

menschlichen Hausbewohnenden gewähr-
leisten.
Mit Beispielen aus ihrer Praxis zeigen die Au-
tor:innen auf, was vor, während und nach der 
Sanierung gemacht werden kann. Es wird 
sichtbar, dass die Lösungen oft sehr genau 
und individuell auf das Gebäude, seine Archi-
tektur und Bauweise abgestimmt werden 
müssen. So sollen das Erfahrungswissen und 
die Beispiele die Lesenden in ihren eigenen 
Bemühungen zum Thema unterstützen und 
für Massnahmen am eigenen Haus animieren.
� https://hauptbuchhandlung.ch/wildtiere-am-haus/
2329783258084589

https://shop.wildtier.ch/de/products?product=606
https://shop.wildtier.ch/de/products?product=604
https://hauptbuchhandlung.ch/wildtiere-am-haus/2329783258084589
https://hauptbuchhandlung.ch/wildtiere-am-haus/2329783258084589
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Neuigkeiten der SGW – Veranstaltungen

Wildtierkundekurse

Kleinsäugetiere machen über ein Drittel der 
Schweizer Säugetierfauna aus, sind aber kaum 
erforscht. 
Im Gelände erkunden Sie mit Fachleuten ihre 
Spuren, entdecken Arten mit Lebendfallen, 
Spurentunnel und Fotofallen. Kurze Fachin-
puts vermitteln spannendes Wissen zur Biolo-
gie, zu Nachweismethoden und zur Bestim-
mung der kleinen Säugetiere.

Infos:
�  portal-cdn.scnat.ch/asset

Zielpublikum
Berufsleute, Studierende sowie naturinteres-
sierte Privatpersonen. 
Der Kurs bietet eine besondere Möglichkeit, 
praxisnahe Felderfahrung zu sammeln und 
das Wissen über diese faszinierende Tiergrup-
pe zu vertiefen.
20. bis 22. August 2026, Naturfreundehaus 
Schrattenblick, Hilferntal 6192 Wiggen

Anmeldung:
� agkleinsaeugetiere@sgw-ssbf.ch 

Personen, die an einem Wildtierprojekt mitwir-
ken, das als Forschungsprojekt gilt, benöti-
gen eine Tierversuchsbewilligung der kanto-
nalen Veterinärdienste. Sie müssen gemäss 
Tierschutzausbildungsverordnung (TSchAV) 
eine vom Bundesamt für Lebensmittelsicher-
heit und Veterinärwesen (BLV) anerkannte 
Ausbildung absolvieren und sich regelmässig 
weiterbilden.

Personen, die ein Managementprojekt durch-
führen, müssen gemäss Vollzugshilfe des 
BAFU (Gerner 2018) nachweisen können, 
dass sie über entsprechende Fachkenntnisse 
zur Biologie der behändigten Tiere, über die 
gesetzlichen Anforderungen und über die tier-
schutzgerechten Methoden der geplanten 
Massnahmen verfügen.
�Aus- und Weiterbildungskonzept

Alle Kurse lassen sich als of:zielle Weiter-
bildung anrechnen.

WTK 1 Wahlmodul Fische und Dekapoden
12. - 15. Oktober 2026, Muttenz 
� info@+usskrebse.ch

WTK 1 Wahlmodul Fledermäuse
2. + 3. November 2026, Stiftung Fledermaus-
schutz, Zürich

WTK 1 Wahlmodul mittlere und grosse 
Säugetiere
9. - 11. November 2026, Tierspital Bern

WTK 1 Wahlmodul Amphibien und 
Reptilien
� Infos auf infofauna.ch

Infos zu den WTK
� https://mitglied.scnat.ch/sgw-ssbf/kurse_und_tagungen/trai-
ning_animal_capture

Säugetiercamp

https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://scnat.ch/de/uuid/i/f14d81f4-9a7c-5bc4-a2cb-5f40ef6204cb-SGW_Wildtiertage_2026
https://portal-cdn.scnat.ch/asset/7a433ef8-be2d-589b-b00b-d7835a5710dc/Ausschreibung_S%C3%A4ugetiercamp_2026.pdf?b=db298d08-3409-58b8-afce-7552de034d0d&v=8d32724d-317c-50c5-b623-da6309107f22_0&s=Ncxo_dWedOyluAH66srMb13gUPy45DoBkOWStob2HqnxIRWq2O7oIx5ROGgeWD_xo-JLi8Odv94JEPdVGrRTEwQlmsjCQrNw-sq5l7hn6Oo1qlXFwOmHNuX73DNwd4dLk3cFK6QzdAMLLOZNejfctD7bDT3NaXCgZ7B7Ot03DS8
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SGW Wildtiertage 2026

Wild, wilder, urban – Wildtiere erobern die 
Stadt

Rund 140 Teilnehmende fanden sich am 29. und 
30. Mai 2026 anlässlich der SGW Wildtiertage im 
Bildungszentrum Wald in Lyss ein. Das diesjährige 
Programm stand unter dem Titel «Wild, wilder, ur-
ban – Wildtiere erobern die Stadt». Im Mittelpunkt 
standen Wildtiere in urbanen und siedlungsnahen 
Lebensräumen: Arten, die sich in der Nähe des 
Menschen behaupten, Methoden, mit denen sie 
nachgewiesen und überwacht werden können, so-
wie Risiken und Chancen, die sich aus der zuneh-
menden Nähe zwischen Mensch, Tier und gebau-
tem Raum ergeben.
Zum Auftakt zeigten Natacha Guillaumont und 
Molly Fiero (HEPIA), wie sich der Blick auf Stadt-
landschaften verändert, wenn Flora und Fauna 
nicht als Restgrössen ausserhalb der Zivilisation 
verstanden werden, sondern als Teil des urbanen 
Lebens. Anhand historischer und planerischer Ent-
wicklungen, unter anderem am Beispiel Genf, wur-
de sichtbar, wie Städte durch Verdichtung, Ver-
kehrsinfrastrukturen und Grünraumgestaltung ge-
prägt wurden und welche Fragen sich daraus heu-
te für eine Koexistenz von Mensch und Wildtier er-
geben. Urbane Wildnis Nndet nicht irgendwo am 
Rand statt, sondern mitten unter uns: an Seeufern 
mit Bibern, in Platanenalleen mit Saatkrähenkolo-
nien oder in wenig aufgeräumten RestLächen, die 
für Tiere und PLanzen wichtige Funktionen über-
nehmen. Der Beitrag machte deutlich, dass solche 
Räume nicht nur ökologisch, sondern auch gesell-
schaftlich verhandelt werden: Während sich die ei-
nen über Vögel in der Stadt freuen, stören sich an-
dere an Lärm oder Kot. Solche Wahrnehmungen 
beeinLussen wiederum PLanzungen, Grünraum-
planung und konkrete Projekte im Siedlungsraum.
Madeleine Geiger (SWILD und Naturmuseum St. 
Gallen) rückte anschliessend den Dachs in den Fo-
kus. Anders als der Stadtfuchs gilt der Dachs vie-
len noch immer als scheuer Waldbewohner. Mel-
dungen über Stadtdachse und Ergebnisse aus Fo-
tofallenmonitorings in Zürich und St. Gallen zeigen 
jedoch, dass auch diese Art den Siedlungsraum 

zunehmend nutzt. Die Bestände haben in den letz-
ten Jahrzehnten langsam, aber stetig zugenom-
men; seit den 1990er-Jahren ist von einer deutli-
chen Zunahme auszugehen. Gleichzeitig unter-
scheidet sich der Dachs vom Fuchs: Er ist zwar Kul-
turfolger, scheint aber weniger plastisch auf 
menschliche Störungen und Strukturen zu reagie-
ren. Der Vortrag zeigte auch die Ambivalenz im 
Umgang mit der Art. Einerseits kann der Dachs lo-
kal KonLikte auslösen und steht etwa im Verdacht, 
unter Druck stehende Igelpopulationen zusätzlich 
zu belasten. Andererseits erfüllen Dachse wichtige 
ökologische Funktionen: Ihre Bauten bieten Le-
bensraum für zahlreiche weitere Arten, sie verbrei-
ten Samen und schaffen durch Erdbewegungen 
kleinräumige Standortunterschiede, die die Biodi-
versität fördern können. Ein zeitgemässes Dachs-
management sollte deshalb nicht nur Schäden, 
sondern auch die ökologische Rolle der Art berück-
sichtigen.
Mit dem Gartenschläfer stellte Sven Büchner (Jus-
tus-Liebig-Universität Giessen) eine weitere Art 
vor, die im Siedlungsraum erstaunlich nah an den 
Menschen heranrückt. In Deutschland sind die Be-
stände in den letzten Jahrzehnten stark zurückge-
gangen; ein mehrjähriges Forschungsprojekt un-
tersucht die Ursachen. Genetische Unterschiede 
konnten als Hauptursache weitgehend ausge-
schlossen werden. Vielmehr scheinen gut struktu-
rierte, etwas unaufgeräumte Gärten, Kleingarten-
anlagen und steinreiche Lebensräume eine zentra-
le Rolle zu spielen. Gartenschläfer sind opportu-
nistische Allesfresser, für den Winterschlaf aber 
auf geeignete Nahrung, insbesondere arthropo-
denreiche Kost mit mehrfach ungesättigten Fett-
säuren, angewiesen. Damit geriet auch das Insek-
tensterben als möglicher Faktor in den Blick. Im 
Siedlungsraum kommen weitere Belastungen hin-
zu, etwa Katzen, aber auch Rodentizide und Altlas-
ten wie PCB oder DDT, die in untersuchten Tieren 
nachgewiesen wurden und sich auf die Reproduk-
tion auswirken können. Als Schutzmassnahmen 
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wurden artenreiche Gärten, strukturreiche Parks 
und eine gewisse Toleranz gegenüber Verwilde-
rung hervorgehoben.
Der Vormittag wurde durch Anouk-Lisa Taucher 
(SWILD, WSL und ETH Zürich) mit einem methodi-
schen Beitrag abgerundet. Unter dem Titel «Fis-
hing for Mammals» wurden eDNA, Fotofallen und 
Citizen Science im Praxistest verglichen. Ziel war 
ein systematisches Monitoring von Säugetieren 
entlang eines urban-ruralen Gradienten. Die Er-
gebnisse zeigten, dass verschiedene Methoden 
unterschiedliche Ausschnitte der Realität erfassen. 
Fotofallen und Fotofallenboxen eignen sich gut für 
häuNgere Arten und für standardisierte Nachwei-
se; Citizen-Science-Meldungen liefern hohe Arten-
zahlen und wertvolle Hinweise, sind aber stark von 
Beobachtungsintensität und Meldebereitschaft 
abhängig. eDNA-Ansätze, darunter CRISPR-ba-
sierte Verfahren und Metabarcoding, zeigten eine 
gute Übereinstimmung und können je nach Frage-
stellung besonders efNzient sein. Das vollstän-
digste Bild ergibt sich aus der Kombination mehre-
rer Methoden. Welche Methode die beste ist, 
hängt deshalb immer von Zielart, Fragestellung 
und nicht zuletzt Ressourcen ab.
Am frühen Nachmittag bot die Postersession Gele-
genheit zum Austausch über laufende Projekte von 
jungen Forschenden. Die Nachwuchsförderung 
war sichtbar in die Tagung eingebettet; bei der 
Posterprämierung wurden neben wissenschaftli-
cher Originalität auch die visuelle Gestaltung und 
die Kommunikation der Inhalte gewürdigt. 
Der Freitagnachmittag weitete den Blick von urba-
nen Arten und Monitoringmethoden auf Gesund-
heitsfragen, Umweltbelastungen und ökologische 

Infrastruktur. Sven Klimpel (Goethe-Universität 
und Senckenberg Biodiversity and Climate Re-
search Centre) sprach über die multifaktoriellen 
Auswirkungen invasiver Waschbären. Am Beispiel 
des ZOWIAC-Projekts wurde gezeigt, dass 
Waschbären und Marderhunde nicht nur als inva-
sive Arten, sondern auch als Träger zoonotischer 
Erreger und Parasiten betrachtet werden müssen. 
In Deutschland sind Waschbären bereits in gros-
sen Zahlen etabliert; lokal kann die Dichte sehr 
hoch sein. Untersucht werden unter anderem Pa-
rasiten, Pathogene, Nahrungsökologie und Stre-
ckendaten. Besonders problematisch sind mögli-
che Auswirkungen auf bereits durch andere Fakto-
ren belastete Artengruppen, etwa Amphibien in 
Schutzgebieten, sowie zoonotische Erreger wie der 
Waschbärspulwurm. Der Vortrag machte deutlich, 
wie eng invasive Arten, Klimawandel, Biodiversi-
tätsverlust und One-Health-Fragen miteinander 
verknüpft sind.
Katharina Seilern-Macpherson (Zoological Society 
of London) stellte mit Garden Wildlife Health ein 
Monitoring urbaner Wildtiergesundheit vor. Das 
Projekt verbindet opportunistische Meldungen aus 
der Bevölkerung mit systematischeren Erhebun-
gen und nutzt bestehende Netzwerke von Natur-
schutzorganisationen. Im Fokus stehen unter ande-
rem Vögel, Amphibien, Reptilien und Igel. Oppor-
tunistische Meldungen ermöglichen eine breite Er-
fassung von Krankheits- und Todesfällen, sind 
aber anfällig für Verzerrungen durch Bevölke-
rungsdichte, Medienaufmerksamkeit oder die Sym-
pathie gegenüber bestimmter Arten. Systemati-
sche Ansätze, bei denen auch Nullmeldungen er-
fasst werden, sind statistisch besonders wertvoll. 
Ein zentrales Element des Projekts ist die Rückmel-
dung an die Melderinnen und Melder: Wer tote 
oder kranke Wildtiere meldet, möchte häuNg nicht 
nur helfen, sondern auch lernen. Aus den Daten 
entstehen Faktenblätter, wissenschaftliche Publi-
kationen, Informationen für NGOs und Behörden 
sowie konkrete Empfehlungen, etwa zum Umgang 
mit Futterstellen bei Vogelkrankheiten.
Marie Défago (Université de Lausanne) lenkte den 
Blick anschliessend auf pharmazeutische Stoffe in 
aquatischen Lebensräumen. In Schweizer Fliess-
gewässern und Seen gelangen zahlreiche chemi-
sche Substanzen aus menschlichem Konsum, 
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Landwirtschaft und Industrie in die Umwelt, häuNg 
in sehr kleinen, aber ökologisch relevanten Kon-
zentrationen. Die vierte Reinigungsstufe in Abwas-
serreinigungsanlagen soll Mikroverunreinigungen 
reduzieren, dennoch werden problematische Stof-
fe wie Diclofenac in verschiedenen Gewässern 
nachgewiesen. Diskutiert wurden Auswirkungen 
auf Fischfauna und Makrozoobenthos sowie die 
Einteilung von Substanzen in Umweltrisikoklassen. 
Solche Klassierungen können künftig auch für Ge-
sundheitspersonal relevant werden, etwa wenn 
bei der Verschreibung von Medikamenten ökologi-
sche Risiken stärker berücksichtigt werden sollen.
Zum Abschluss des fachlichen Freitagsprogramms 
stellte Aline Blaser (OCAN Genf) die «trame noire» 
als Instrument zur Erhaltung und Stärkung der 
ökologischen Infrastruktur vor. Grundlage sind Kar-
ten von Dunkelkorridoren, die aus Nachtorthofotos 
und Höhenmodellen abgeleitet und mit der ökolo-
gischen Infrastruktur überlagert werden. Daraus 
entstehen Planungsgrundlagen, um die Nacht als 
Lebensraum zu bewahren oder wiederherzustel-
len. Beispiele aus dem Kanton Genf zeigten Mass-
nahmen wie angepasste Lichtintensitäten und 
Lichtfarben, den Verzicht auf Baumbeleuchtungen 
oder nächtliche Abschaltungen. In urbanen Räu-
men ist Dunkelheit ein rares Gut und daher ein zu-
nehmend wichtiger Bestandteil ökologischer Ver-
netzung.
Im Anschluss an das fachliche Programm fand die 
Jahresversammlung der SGW/SSBF statt. Der 
Apéro und das gemeinsame Abendessen boten 
danach Gelegenheit, die Diskussionen weiterzu-
führen und den Austausch zwischen Gleichgesinn-
ten und Freunden zu vertiefen.
Der Samstag ergänzte das thematische Fachpro-
gramm durch Informationen aus Bundesstellen, 
Fachinstitutionen und Arbeitsgruppen. Thomas 
Gerner gab für die Sektion Wildtiere und Artenför-
derung des BAFU Einblick in aktuelle Geschäfte. 
Die Grossraubtierthematik, insbesondere der Wolf, 
beansprucht weiterhin viele Ressourcen; eine 
Taskforce Wolf soll die Arbeiten unterstützen. Da-
neben wurden unter anderem die Aktualisierung 
der Liste der national prioritären Arten, Entwick-
lungen beim Fischotter, Biberfragen, Kormoran 
und Gänsesäger, Schutzgebiete nach Jagdrecht, 
Wildtierkorridore sowie politische Vorstösse zu 

Wolf und Luchs thematisiert.
Stephanie Michler informierte über Neuigkeiten 
aus der Schweizerischen Vogelwarte, darunter 
personelle Veränderungen, Umsetzungsarbeiten 
der Regionalstellen, Lebensraumaufwertungen 
und den Wiesenbrüterschutz in höheren Lagen. 
Der Young-Scientist-Vortrag von Vincent Grognuz 
griff mit den indirekten Effekten künstlicher nächtli-
cher Beleuchtung auf PLanzen-Bestäuber-Interak-
tionen ein Thema auf, das eng an die Diskussion 
zur Dunkelinfrastruktur anschloss. Künstliches 
Nachtlicht kann mutualistische Interaktionen redu-
zieren, antagonistische Interaktionen erhöhen und 
über herbivorenvermittelte Pfade indirekt die Be-
stäubung beeinLussen.
Weitere Beiträge stellten die HEPIA mit der For-
schungsgruppe Gestion de la Nature, InfoBat als 
nationales Daten- und Informationszentrum für 
Fledermäuse sowie die Arbeitsgruppen Kleinsäu-
ger und Huftiere vor. Die Gruppe Gestion de la Na-
ture beschäftigt sich mit räumlicher Ökologie, der 
Modellierung von Planungsgrundlagen sowie dem 
EinLuss von Freizeitaktivitäten auf Wildtiere. Ein 
wichtiges Projekt ist die Erstellung von Dunkelkar-
ten und die Analyse der Bewegungen von Rothir-
schen im Darkscape. Bei InfoBat stehen Datenhal-
tung, Forschung, Öffentlichkeitsarbeit, Rote Liste, 
Windkraft sowie Renovationen und Bauten im Vor-
dergrund. Die AG Kleinsäuger berichtete unter an-
derem über genetisches Monitoring, Kurse, Säu-
gercamp und das Kleinsäugersymposium; die AG 
Huftiere über fachlichen Austausch, Rothirsch und 
Gämse im Mittelland.
Die SGW Wildtiertage 2026 zeigten, dass urbane 
Wildtierökologie längst ein Querschnittsthema ge-
worden ist. Städte und Siedlungsräume sind Le-
bensraum, Barriere, Risikoquelle und Begeg-
nungszone zugleich. Die Beiträge machten deut-
lich, dass Wildtiermanagement in urbanen Räu-
men robuste Monitoringmethoden, gesundheitli-
che Perspektiven, planerische Instrumente und 
eine sorgfältige Kommunikation mit der Bevölke-
rung verbinden muss.

Benjamin Sigrist, Vorstand SGW
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Studierende, welche ebenso ihre Arbeit vor-
stellen möchten, können sich an die Redaktion 
von CH-Wildinfo wenden:
� claude.andrist@wildtier.ch

Weiterführende Informationen erhalten Sie bei 
Chiara Späni:
� chiaraidone@gmx.ch
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Die Grosse Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum) im Kanton Schaffhausen –
Artennachweis und Monitoring einer vom Aussterben bedrohten Fledermausart 

Die Grosse Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum) zählt zu den am stärksten gefährdeten 
Fledermausarten der Schweiz. Im Jahr 2023 konnten im Rahmen eines Telemetrieprojekts im 
Auftrag des Regierungspräsidiums Freiburg, durchgeführt vom Freiburger Institut für ange-
wandte Tierökologie (FrInaT), erstmals zwei potenzielle Tagesquartiere eines weiblichen Indivi-
duums im Kanton Schaffhausen identiNziert werden. Aufbauend auf diesen Ergebnissen unter-
sucht die vorliegende Maturaarbeit, ob diese Tagesquartiere während der aktiven Phase regel-
mässig genutzt werden und ob Hinweise auf das Vorkommen weiterer Individuen vorliegen.
Zu diesem Zweck wurden im Jahr 2025 bioakustische Aufnahmen an den beiden bekannten Ta-
gesquartieren sowie an zusätzlichen Standorten im Untersuchungsgebiet durchgeführt. Insge-
samt wurden rund 67’790 Rufsequenzen ausgewertet, von denen 809 der Grossen Hufeisen-
nase zugeordnet werden konnten. Die Nachweise konzentrierten sich nahezu ausschliesslich auf 
die beiden Tagesquartiere und traten im Zeitraum von April bis Juli auf, obwohl die Aufnahmen 
von April bis September durchgeführt wurden.
Die Ergebnisse ordnen sich in bestehende Untersuchungen zur Grossen Hufeisennase im Kan-
ton Schaffhausen ein.
� https://+edermausschutz.ch/der-seltensten-+edermausart-schaffhausens-auf-der-spur

Nachtrag
Dieses Frühjahr fand wieder ein Monitoring statt. Dieses konnte die Anwesenheit der Grossen 
Hufeisennase diesen April das vierte Jahr in Folge bestätigen. Vor wenigen Wochen wurde in 
einem der beiden Quartiere auch eine Wildtierkamera installiert. Mit dieser gelang schon nach 
wenigen Tagen der erste bildliche Nachweis der Grossen Hufeisennase im Kanton Schaffhau-
sen. Dabei gab es gleich noch eine weitere Überraschung: Bei dem Tier, das sich gemeinsam mit 
einer Gruppe von WasserLedermäusen in einem Kanalschacht aufhielt, handelt es sich nicht um 
das Tier, welches 2023 zum Quartier geführt hat. Dies ist daran zu erkennen, dass das derzeit 
anwesende Individuum nicht beringt ist.
� https://sh.ch/CMS/Webseite/Kanton-Schaffhausen/Behörde/Verwaltung/Baudepartement-22227898-DE.html

Chiara Späni (Thurgauisch-Schaffhauserische Maturitätsschule für Erwachsene ) unter der Leitung von Pascal Züger.
Die Arbeit wurde durch Jeannine Klaiber (Regionale Koordinationsstelle Fledermausschutz Schaffhausen) und  
Hansueli Alder (Batec) unterstützt.

Nachwuchsförderung in der Wildtierszene

Die SGW gibt jungen Forschenden die Möglichkeit, ihre Arbeiten vorzustellen

S
tiftung

 Flederm
ausschutz

mailto:ruth.fiechter@wildtier.ch
mailto:roland.graf@zhaw.ch
https://fledermausschutz.ch/der-seltensten-fledermausart-schaffhausens-auf-der-spur
https://sh.ch/CMS/Webseite/Kanton-Schaffhausen/Beh%C3%B6rde/Verwaltung/Baudepartement-22227898-DE.html
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Wildtier Quiz

Ratten (Rattus) können nicht schwitzen.

Die Zauneidechse (Lacerta agilis agilis) ist die am 
weitesten verbreitete Reptilienart in der Schweiz.

2

1

Kolkraben (Corvus corax) lassen im Flug die Beine 
nach hinten hängen.

4

Das Hermelin (Mustela ermina) fehlt in der 
Schweiz im Südtessin.

3

Juvenile Barben (Barbus barbus) besitzen eine 
braune Marmorierung.

5



Richtig. Ratten können nicht schwitzen oder he-
cheln. Die Regulierung der Körpertemperatur er-
folgt über den Schwanz.

1

Falsch. Keine andere Reptilienart ist in der Schweiz 
so weit verbreitet wie die beiden Blindschleichen-
Arten (Anguis fragilis und Anguis veronensis). Sie 
leben potenziell fast :ächendeckend in allen Kan-
tonen und bis in Höhenlagen von über 2'000 m ü. M. 
Der Rekord der Höhenverbreitung liegt aktuell bei 
2'100 m ü. M. im bündnerischen Bergell.

2

Richtig. Das Hermelin kommt in Liechtenstein und 
der ganzen Schweiz mit Ausnahme des Südtessins 
vor. Die südliche Verbreitungsgrenze verläuft etwa 
entlang der Südhänge der Alpen. Man trifft es bei 
uns bis auf rund 2’500 m ü. M. an, vereinzelt wurde 
es bis fast auf 4’000 m ü. M. beobachtet. Vermutlich 
handelt es sich dabei um wandernde Tiere.

3

Falsch. Greifvögel lassen Füsse und Beine im Flug 
nach hinten unter den Schwanz hängen. Kolkraben 
hingegen :iegen mit angezogenen Beinen und Füssen.

4

Richtig. Junge Barben weisen eine braune Marmorie-
rung auf, welche mit der Zeit verschwindet. Adulte 
Barben sind gleichmässig grau oder grünlich gefärbt.

5

Impressum

Herausgeber Wildtier Schweiz, www.wildtier.ch
Redaktion und Vertrieb Wildtier Schweiz, C. Andrist, P. Zolliker, R. Fiechter
 Winterthurerstr. 92, 8006 Zürich, +41 44 635 61 31, info@wildtier.ch
 34. Jahrgang, erscheint 6 mal jährlich
Finanzielle Unterstützung Wildtier Schweiz, Schweizerische Gesellschaft für Wildtierbiologie,
 Akademie der Naturwissenschaften, Tempratio Stiftung, Ernst Göhner Stifung
 Vogelwarte Sempach, Bundesamt für Umwelt, ZooSchweiz, JagdSchweiz
© Alle Reche vorbehalten Nachdruck mit Quellenangabe gestattet. OfNzielles Informationsorgan der SGW

ildtier
Schweiz

14

Au'ösung Wildtier Quiz Agenda

29.08.2026
Bestimmungskurs ziehende 
Greifvögel
NaturLug; Mühlrüti
� www.natur+ug.ch/bestimmungskurs-
ziehende-greifvögel

24.09.2026 
Wirkungskontrolle Revitalisie-
rung – Makrophyten
Eawag; Dübendorf
� https://www.eawag.ch/de/info/agenda/

04.09.2026 -31.12.2027
CAS Säugetiere – Artenkennt-
nis, Ökologie & Management
ZHAW; Wädenswil
� www.zhaw.ch/de

31.10.2026 
7. Zentralschweizer Naturta-
gung zum Thema PLege und 
Unterhalt
Das Ziel der von Pro Natura Lu-
zern und zahlreichen Veranstal-
tungspartnern getragenen Na-
turtagung ist es zu motivieren, 
erfolgreiche Projekte im eigenen 
Umfeld umzusetzen und damit 
ebenso vielfältige Lebensräume 
und Nischen zu schaffen.
Pro Natura Luzern; Sempach
� www.pronatura-lu.ch/de/naturtagung

https://www.naturflug.ch/bestimmungskurs-ziehende-greifv%C3%B6gel
https://www.naturflug.ch/bestimmungskurs-ziehende-greifv%C3%B6gel
https://www.eawag.ch/de/info/agenda/
https://www.zhaw.ch/de/lsfm/weiterbildung/detail/kurs/cas-saeugetiere-artenkenntnis-oekologie-management
https://www.infofauna.ch/de/eventi-corsi/2026_informationsveranstaltung-micromammalia-gr-2026#gsc.tab=0
https://www.pronatura-lu.ch/de/naturtagung

